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geben wird, an welchem die Tagsatzung sich das lezte j

mal vertaget hat; Sach würde dann seyn daß eine, -

der Tagsatz'.mg constitutionswidrtg, entgegcngesczle über-

lcgene Macht, den Gliedern derselben den Eingang in.
den Versammlungsort versperrte.

Cantonsrath.. Er besieht ans 7 Gliedern. '

Alle zwey Jahre treten z Glieder aus, die neuerdings s

wählbar sind. Jedes Glied bezieht einen Geyalt von

1,600 Fr. Aus einem District können nicht mehr als 2

Glieder darin sitzen; eben so wenig Bürger die im er-

ftcn Grad der Verwandschaft miteinander stehen. Dem

Cantonsrath kommt die Verwaltung der Nationalgüter
und Domainen zu. Er entwirft Verwaltungs- und Po-

lizeyverorduungen, die der Sanction der Cantonstag-

satznng untcrworffcn sind. Die öffentlichen Religions-

Übungen stehen unter seinem Schutz, Er ernennt pro-

visorisch zu denjenigen geistlichen Pfründen wovon die

CoUatur oder das Widerbesetzungsrecht der vormali,

gen Regierung angehört hatte.

Der Cantonsrath hat in jedem Distrikt einen von

ihm ernannten Sachwalter unter dem Namen D i-

st r ik t S - C 0 m m i ssä r. Er ist der Stellvertreter
des Cantonsralhö in demjenigen Fach, welches diesem

leztcrn zugeeignet ist; er überträgt desselben Befehle an

die Gemeindsautoritäten und beaufsichtet ihre Befolg

gung. Er bezicht sowohl die Staats« als Cantons-

Abgaben.
Besondere D istr i kts a u t 0 r i t ätem Die

gegenwärtig bestehende Organisation der Verwaltung,

sowohl der Gemeindgüker als der Justiz und Polizei),

bleibt bis zu der neuen Tcrritorialeinthcilung des Can-

tons, so wie der richterlichen und der obern Polizey-

Gewalten beybehalten.

Erwählung der Deputirten zur Can-

tona !ta gsatzung. Sie geschieht durch Wahl-

manner des Distrikts, von denen jede Gemeinde auf

?o Bürger eine» wählt. Um gewählt zu werden, muß

man 2; Jahr alt, Besitzer oder Nnznicsser eines in

Helvetic» liegenden und an Werth zoo Fr. betragen-

den Grundvermögens seyn, oder einen unabhängigen

bürgerlichen Beruf oder Kcwerb treiben, wovon die

jährliche Abgabe so viel beträgt, alâ von vbgemcldtem

Grundvermögen.

Allgemeine W ä hlbavkeitsbedinge^
Gründe zur Einstellung des A c t ivbür.
ger recht 6. Oef fen tlicher U n t e r r ch t. E r-

z i e h u n g s r a h. DitCantonstagfatzlilig wird ihr halb

aus westlichen, halb aus geistlichen Bürgern besetzen.

R evist o n der Can to n s o r g a n i sa t i 0 n.
Es kann der helvetischen Nationaltagsatzung keine Ab-
änderung in der Cantvnalorganisation vorgeschlagen
werden, wenn dieselbe nicht schon vorhed mit zwcy Drtt-
tel Stimmen, durch ein erstes geheimes Stimmcnmehr
von der Tagsatzung ist genehmigt, und ; Taze nach,
her,, durch ein zweytes geheimes Stimmenmchr auch
mit zwey Drittel Stimmen ist beschlossen worden.

Gesetzgebender Rath, 14. August.

Fortsetzung.

(Beschluß des Gutachtens der Finanzcommißion, die

rükständigen Staalsrcchnungen und das Rechnungs,
weftn betreffend.)

Ein zweyter in jener Botschaft enthaltener Gegen-
stand ist die wiederholte Versicherung des Vvllz. Raths,
nach allen Kräfte» beyzutrage» und darauf zu arbeiten,
daß das Rechnungswesen ins Reine gebracht werde.

Diese Zusichcrung entspricht ganz der Erwartung, die

man sich von dem Pflichteifer des Vollz. Raths zum
voraus machen konnte, und was seit kurzem geschehen

ist beweist allerdings, daß es mir diesem Versprechen
Ernst sey. Einer Antwort aber bedarf diese Zusage nicht.

Eben so wenig ist es der Fall mit dem Begehren,
daß die Revisions Commißion allein mit der Vollziehung
in Correfpondenz trelte. Zwar dürfte dieses den Gang
der Geschäfte, wenn gar zu strenge darüber gehalten
werben müßte, in etwas erschweren, Allein es wird
dieß nicht so ganz buchstäblich zu verstehen seyn, wie
dann auch in der Vollz. Botschaft vom 22, Jum, auf
ivelche sich auch die vom 25. gleichen Monats bezieht,
die Anzeige enthalten ist, daß der Finanzminister den

Befehl erhalten habe, der Rechn. Revisions Commißion
alle nöthigen Aufschlüsse zu geben. Somit ist also hin-
reichend für den fürdersamen Gang der Geschäfte gesorgt.

Es scheint auch Ihrer Finauz-Commißion, daß die gute

Ordnung, insbesondere aber die Beybchallung der

Subordination und die Trennung der Gewalten / nebst

der einer/eben derselben aufliegenden Verantwortlichkeit,

erfodere, daß dem Begehren des Vollz, Rathes cntsvro-

chen md somit derselbe bey begehrenden Ausschlüssen

von mtergeordneten Rechnungsgebenden Behörden, die

alle mter ihm stehen, für ihn und in seinem Namen

^handlln und nur von ihm abhängen, nicht Übergängen

werde-, und zwar um so weniger, als er von daher

gewissermaßen für dieselben verantwortlich ist. Nach

allem was jezt geschehen und von dem Vollz. Rath
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zugesichert worden ist, ist wohl keineswegs daran zu

zweifeln, daß er die untergeordneten Behörden nicht
dazu anhalten werde, alles zu leisten, was von ihnen

verlangt werden wird. Sollte aber gegen besseres Er-
warten, die Revisions-Comnüßwu nicht alle erwünschte

Handbietung erhalten; so würde in einem solchen Falle
der gcsctzgch. Rath sie ihr schon zu verschaffen wissen. -

Auch über diesen Punkt der Botschaft, wenn er schon

mit der reglcmentarischen, ohne das Befinden des Vollz.
Raths abgefaßten Vorschrift des gesctzgeb. Raths, nach

welcher die Revisions Cominißion zu einer direclen Be-
richlSeinzichung degwàltiget ward,^ im Widersprüche

steht, mochte daher die Finanz Commißion, da stc die

dicßörtigcn Bemerkungen gegründet findet, in keinen

fernern Schriftwechsel sich einlassen, sonder» sie rathet

vielmehr darauf an, es bey diesem wie es ihr scheint

gegründeten Verlangen des Voll;. Raths bewenden zu

lassen.

Aus allen diesen Betrachtungen wäre mithin die

Botschaft vom r. August lediglich ad acta zu legen.

Zweytes Gutachten über diesen Gegenstand:

B- Gesetzgeber! Sie trugen Ihrer Fmanz-Com-

mißion auf, die merkwürdige Botschaft des Volt;.
Raths vom Ang.Uezihm zu untersuchen und Ihnen
darüber Bericht zu erstatten. Da ein Theil dieser Bot-
schast sich auf die vorhabende Arveil der R.chnungs.
Commißion beziehet, so lüde mich die Fin. Comimßion
ein, Ihrer dießörligen Deliberation beyzuwohnen; ich

folgte dem Rufe und das Resultat dieser Deliberation

war: daß die anwesenden Milglieder der Finanz-Eom.
mißion glaubten, das ralhfamste seyc, um alten Anlaß

zu einem Federkrieg zu vermeiden, jene Botschaft der

Vollziehung mit friedfertigem Stillschwelgen ad acta zu

legen — ich aber glaubte, in dem Stillschweigen des

gefetzg. Raths, auf eine wiche Botschas, werde Jeder,

mann und der Vollz. Rath selbst ehender eine betroffene

Blödigkeit als eine edle Friedfertigkeit ahnden. Nach
meiner individuellen Ueberzeugung, daß die Würde des

gesetzgebend. Raths und daS Bewußtseyn seiner regle»,cn

Pjilchtdefolgung ihm nicht erlaube, die in jener Bot.
fchafr vom i. Aug. enthaltenen Vorwürfe durch sein

Stillschweigen als verdient zu rechtfertige», habe ich

die Ehre, Ihnen folgendes Projekt zu einer Gegenbot.

schast vorzulegen, das, wie Sie hören werden, blos

die bescheidene Sprache der Wahrheit zur Aedifikation
des Vollz. Raths enthalt.

Projekt.'
B. Volljiehungsräthe î Die Botschaften, die Ihre

Empfindlichkeit rege gemacht haben, enthalten bey dem
Wissen des gesctzgeb. Raths keine Vorwürfe, wohl aber
pflichtmäßige Anzeigen der ihm aufgefallenen Defekten
jener Staatsrechmmgm, so dem gesctzgeb. Rath z»r
Passation vorgelegt worden find. Vorausgesezt, daß-

^ die Passation der Rechnungen über das gejamlc Ein-
nehmen und Ausgeben, Sollen und Habe» der Republik,
n ich t eine leere Formalität und gefälliges Placat seyn,
sondern als die wesentlichste Pflichtobliegenheit des gcs.
Raths anders nicht als aus gründliche Untersuchung
vorgehen soll, diese dann ol>ne eine genaue Kenntniß
aller Theile der zur Passation vorliegende» Rechnungen
und derselben Belegen sich nicht einmal denken laßt;
so glaubt der gesetzg. Rath, er habe durch die Anzeigen
der ihm angeschsenencn wesentlichen Mängel jener ihm!
mitgetheilten Staalsrechnungen und die zu deren Be.
leuchtung aubcgehrten Erläuterungen, schlechterdings nur
gethan, was seine konstitutionellem Pflichten und das'
utiabläßige Verlangen der Nation fodern; sollteer sich

in diesem seinem Begriff irren, so wikd dem grs. Rath
die Wahrheit stets willkommen seyn und derselbe sich

beeilen, jede bessere Belehrung dem Publikum bekannt'
zumachen, so wie er hingegen an der bisherigen Em-
rucknng svthaner Slaatsrechnungen und der darauf sich'
beziehenden Botschaften in öffentliche Blätter keinen'
Antheil halte.

Sie bemerken B. V. R. bey Aeusserung Ihrer Eint-
pfiiidlichkeir mit unterstrichenem Bedacht: daß in dem'

I. 1798 kein diesmaliges Mitglied der Vollziehung^
und im I. î??? nnr einige unter Ihnen in dem da.-
maligen Directorio fassen, folglich für die Rechnungen'
von diesen Zeitpunkten nicht veräntworllich seyn können.-

In wie weit und wie lange ein Vollz. Glied für die-
Gestion des Fmanzministerii während seiner Amtszeit-
verantwortlich stye, mag erfoderlichcn Falls in der'
Folge zu erörtern seyn; vermalen begnüget sich der gest-

Rath Ihnen zu melden, dass eben dasjenige Mitglied'
des gesttzg. Raths, so in den Iahren 1798 und 99 in'
dem Directorio fasse, die Motion zur Revision allev'
Staalsrechnungen gemacht hat und auch vorzüglich dar--
auf iustikt, daß nur der Revision deren von 1798 und'
99 der Ansang gemacht werde.

Endlich B- V. R wird Ihre Ahndung', als wäre'
der gcsttzgeh Raty durch eigenmächtige Abschaffung
jenes Instructions - Reglements, Ihrer Ebbe, Ihrer
Würde und konstitutionellen Bcfugniß zu nahe getretlen,-
folgender naiven Auskunft (die das-lezthin" in den'
Vvlijichni'gàis getrelttne Mitglied bekräftigen ê))



weichen: Jenes Jnstruktionsreglement ward von dem

Rccbnungscomitre^ in der Form ânes von der Voll;,
zu sanctioà-nden Décréts dem gesctzg. Rath vorgelegt.

(Die Fortsetzung folgt.)

Kleine Schriften.
(Musiques motz tur 1o piojst cke la Lommillion äiätale

äu Lanton äs Vsuä. kur sssan .sscguez Lart. —
Dnäs, ubi, guc> 8- à I.uutanns ode? llignou et

Oâp. igoi. 24.

Eine in dem bekannten Geist und Ton des Ver-
fassers abgefaßte bittere Ccirik des "Commißionalent-
wurfcS der Waadtländischen Tagsatzung, welchem der

Entwurf der bernerschcn Commißion gegenüber gesejt

und des leztcren beynahe immer mit großem Ruhm
erwähnt wird.

Was waren dieMönche Helvetiens vor
und während der Revolution: und
was soll izt aus ihnen werden? Be-
antwortet von einem helvetischen
Bürger. 8. »801. (St. Gallen). S. »2.

Die Schrift soll von einem katholischen Geistlichen

Herrühren. — Sie ist mit einiger Heftigkeit gefchrie-

den. » Heil dir — ruft gleich Anfangs der Vf. —
theures, liebes Helvetic» Daß deine weife Gcsttzge.

der dir zu Grundlagen deines künftigen Glückes —
Freyheit — Gleichheit, Einheit gaben, um in bei-

mm Schooße ein einziges, ganzes und starkes Volk

zu bilden. Vergebens boten sich herrfchfüchtige Städ.
ter und zügellose Demagogen wechselseitig die Hände,

um das Gebäude einer auf die heiligsten Menschen-

rechte gegründeten Constitution schon in seinem Plan

zu zernichten: Helvetiens Genius hat über diese Nie.

dertrachtige triumphirt, die da kleinliche Orts oder

Familienvortheile dem Wohl des Ganzen vorzuziehen

sich erkühnten Helvetiens Ruhm und Größe

sell nicht bloß auf Freyheit, sondern aufKultur, In-
dustric, Wissenschaften und schöne Künste gegründet

werden. Zwar werden sich tausenderley Schwierigkeiten
deinem edlen Plan in den Weg legen; allein der

thätige, patriotische Republikaner hat Muth genug,
alle» diesen Hindernissen die Stirne zu bieten und bald

wird er sie wie Staub vor sich hinwegscheuhen, und

aus ihren Trümmern Stoff zu wohlthätigen Aissîal.

tm herleiten. So ein Hinderniß des allgemeinen Wohls,
per Pv.'ksaufliärung, der Betriebsamkeit, der Bevölke.

rung, u. s. w. waren die bisher in Helvetic« gedulde-
ten Klöster, deren Interesse es erfoderte, Dummheit,
Aberglaube, Müßiggang zu befördern, um über daS''
irrgeführte Volk die Meisterschaft zu behaupten, und
solches nach ihrer Willkür zu lenken. Sollten
nun wir wohl unter allen Völkern, welche sich jüng,
stens in die Freyheit schlngen, die einzige» seyn die
den MönchsdespotismuS über sich herrschen, und über
ihre Nachkommenschaft fortpflanzen lassen wollen «

Der Vf. geht hierauf zu Untersuchung der Fragen
über: Was waren die Mönche vor und während der
Révolution? Das Resultat derselben ist: »Siewaren
zuerst thätige, hernach unnütze, faule, schädliche Glic.
der des Staats und der Kirche, die über beyde un.
zählichc Verberbnisse und Scandalen verbreiteten. Sie
traten dann zuerst als die geschwornesten Feinde der
neuen Ordnung der Dinge auf, und gaben allen Staa.
ten die wichtige Lehre: daß sie alle Regicrungsformcn
anfeinden, die mit ihrem mönchischen Koran nicht
in guter Harmonie stehen. "

Was soll aus den Mönchen werden? Des Verf.
Vorschläge sind folgende: i. Sollen alle Klöster ohne
Ausnahme aufgehoben, die Gebäude zu öffentlichen
Anstalten gebraucht werden und die Stiftungsgüter
Naiionalgüter seyn und verbleiben. 2. In jedem ca.
lhollschen Canton wird ein besonderes Kloster, das sich
an Localität auszeichnet, zu einem Seminarium bestimt,
wo die niedern und höher» Wissenschaften von Cantons-
Jünglingen erlernt werden können, z. In jedem ca,
lhollschen Canton sollen zwey wohlgelegene Klöster dazu
bestimmt werden, daß alle übelmögende Mönche in
einem, Nonnen in dem andern, und die so sich nicht
entschließen können in die Welt zurükznkchren, darinn
wohnen mögen, doch sollen sie keine Corporationen unter
M bilden und gänzlich unter der Disposition der Re-
gierung stehen. 4. Junge Mönche die zu Bekleidung
der Pfarr. und Professocstellen Fähigkeit besitzen, sollen
dazu befördert werden und beym Antritt ihrer neuen
Bestimmung eine gewisse Summe erhalten, um die
unentbehrlichsten Bedürfnisse an Meubles, Büchern
u. s. w. zu bestreiken. Laienbrüder und Nonnen erhal.
tm beym Austritte aus dem Kloster auch eine ange,
meßne Summe n um sich kleiden zu können; hernach
leben sie aus ihrer Pension und Handarbeit. 5. An
die Stelle der Betlelmönche kommen zu gewissen großen
Festtagen Wallfahrten, die Professoren und junge Geist,
lichen aus dem Cantonsseminarium zur Aushilfe de?

Pfarrherrn.
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